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1 Zielsetzung und Adressaten des SpraSiBeQ-

Rahmencurriculums 

Der Aspekt der berufsbezogenen Bildungssprache hat bislang im Rahmen beruflicher Qualifi-

zierung nur wenig Berücksichtigung gefunden, weder als besondere Lernherausforderung für 

Teilnehmende noch als besondere Vermittlungsaufgabe für die Fachlehrenden, die in der 

beruflichen Qualifizierung tätig sind (Bethscheider, Dimpl, Ohm & Vogt 2010). Vor dem Hin-

tergrund des zunehmenden Fachkräftemangels vieler Branchen ergibt sich derzeit ein kon-

kreter arbeitsmarktpolitischer Bedarf, beide Aspekte zu bearbeiten. So müssen im Kontext 

von Anerkennungsverfahren für international erworbene Bildungsabschlüsse Schulungs-

konzepte mit integriertem Sprachtraining für neu zugewanderte mehrsprachige Teilnehmen-

de konzipiert werden. Gleichzeitig sollen durch Nachqualifizierung die Bildungsbeteiligung 

und der Bildungserfolg von bereits länger in Deutschland lebenden Menschen mit Migrati-

onshintergrund in der beruflichen Weiterbildung deutlich verbessert werden (vgl. BMBF 

2011).  

Die berufsfachliche Kompetenz der Fachlehrendeni reicht allein nicht aus, diesen Bedarfen in 

zunehmend multilingualen Lerngruppen zu begegnen. Fachlehrende müssen auf der einen 

Seite für die Herausforderung „Lernen in der Zweitsprache“ sensibilisiert werden und benöti-

gen auf der anderen Seite ein Handlungsrepertoire zur Verknüpfung von fachlichem und 

sprachlichem Lernen, von dem auch erstsprachliche Weiterbildungsteilnehmende mit gering 

ausgeprägten bildungssprachlichen Kompetenzen profitieren. Um das Kompetenzprofil von 

Fachlehrenden in Richtung einer solchen „Sprachsensibilisierung“ zu erweitern, wurde im 

Rahmen des Forschungs- und Entwicklungsprojekts „SpraSiBeQ – Sprachsensibilisierung für 

Fachlehrende in der beruflichen Qualifizierung“ das vorliegende Rahmencurriculum entwi-

ckelt. Es richtet sich vorrangig an Fachlehrende in der beruflichen Weiterbildung. Tätigkeits-

felder dieser Fachlehrenden können Qualifizierungen mit kurzer Laufzeit und überwiegendem 

Praxisbezug bis hin zu abschlussbezogenen Aus- und Weiterbildungen mit langer Laufzeit 

und komplexen Lernprozessen sein. 

Das SpraSiBeQ-Rahmencurriculum umfasst Kann-Beschreibungen, aus denen je nach Be-

darfs- und Bedürfnisanalyse in Bezug auf die jeweiligen Aus- und Weiterbildungskontexte 

und Trainer/innen entsprechende Train-the-trainer-Angebote gestaltet werden können. Im 

Hinblick auf das European Credit Transfer System (ECTS) wurden die Lehrkompetenzen in 

zehn Themenkomplexe gegliedert, sodass für eine sprachbezogene Professionalisierung von 

Fachlehrenden in der beruflichen Aus- und Weiterbildung erstmalig eine Grundlage bereit-

steht, um Module für einschlägige BA-Studiengänge von in der Regel 10 ECTS zu konzipie-

ren. Mit Blick auf Train-the-trainer-Lehrgänge für bereits tätige berufliche Aus- und Weiter-

bildende bieten die Themenkomplexe Orientierung für die Konzeption von Weiterbildungs-

                                                 

i
  Der Begriff des Fachlehrenden bzw. der Fachlehrkraft wird hier in einem umfassenden Sinne auf alle Personen 

angewendet, die berufliches Wissen vermitteln, in berufliche Tätigkeiten einführen bzw. anleitend tätig sind. In 

der beruflichen Qualifizierung sind nicht nur Lehrende mit einer pädagogischen Grundausbildung bzw. mit 

entsprechenden Zusatzqualifikationen tätig, sondern in großer Zahl auch Personen, die über wenig oder gar 

keine formal erworbene pädagogische Expertise verfügen und gleichwohl tagtäglich Lehraufgaben wahrneh-

men müssen. 
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einheiten, die jeweils einem 1 ECTS-Punkt und damit einer Arbeitsbelastung von 30 Stunden 

entsprechen; solche Einheiten können in einem für die berufliche Weiterbildungslandschaft 

charakteristischen zweitägigen Angebot umgesetzt werden (beispielsweise in Form von 12 

Präsenzstunden und 18 Stunden Selbststudium).  

Selbstverständlich soll diese Auffächerung des SpraSiBeQ-Rahmencurriculums in zehn The-

menkomplexe jedoch nur eine erste Orientierung bieten; die konkrete curriculare Ausgestal-

tung und ggf. thematische Umgruppierung muss notwendigerweise vor dem Hintergrund der 

jeweiligen Kontexte erfolgen. Dabei ist insbesondere zu beachten, dass die aufgelisteten zehn 

Lehrkompetenz-Themenbereiche jeweils weit über einen Umfang von 1 ECTS hinausgehen, 

sodass jeweils eine bedarfs- und bedürfnisorientierte, kontext-spezifische Auswahl von Ziel-

setzungen für ein spezifisches Train-the-trainer-Angebot erfolgen muss. 

2 Entstehungsgeschichte 

Hintergrund der Entwicklung des SpraSiBeQ-Rahmencurriculums war die Absicht, die Thema-

tik der berufsbezogenen Bildungssprache im Kontext der Zweitsprache über den Übergang 

Schule/Beruf hinaus auch für die Weiterbildung stärker in den Blick zu rücken. Dabei sollen 

besonders die in der beruflichen Weiterbildung tätigen Fachlehrenden in ihrer Vermittlungs-

aufgabe gestärkt und im Hinblick auf die zusätzlichen Anforderungen in multilingualen Lern-

gruppen unterstützt werden. 

In den letzten Jahren wurden bereits Schulungsmodule für Fachlehrkräfte und Ausbildende in 

der Weiterbildung im Auftrag des Amts für multikulturelle Angelegenheiten der Stadt Frank-

furt am Main konzipiert und erprobt (vgl. Sommer 2011). Nach einer Train-the-trainer-

Schulung, die das Amt in Kooperation mit der Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch des Netz-

werks Integration durch Qualifizierungii durchführte, werden diese Schulungen seit 2011 bun-

desweit im Förderprogramm IQ durch die Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch sowie durch 

verschiedene Partner der Landesnetzwerke durchgeführt und weiterentwickelt. Es fehlte je-

doch bislang an wissenschaftlicher Grundlagenarbeit in Form einer systematischen Bedarfser-

hebung sowie der Erprobung und Evaluation von auf dieser Datengrundlage entwickelten 

exemplarischen Weiterbildungseinheiten. Dieses Forschungs- und Entwicklungsdesiderat ist 

der Ausgangspunkt für die Durchführung des SpraSiBeQ-Vorhabens, das mit Mitteln des 

Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS), des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung (BMBF) und der Bundesagentur für Arbeit (BA) finanziert, von der Fachstelle Be-

rufsbezogenes Deutsch der passage gGmbH koordiniert und von den Universitäten Bielefeld 

und Leipzig sowie der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg durchgeführt wird.  

Ziel des Projekts SpraSiBeQ (Mai 2013 – Dezember 2014) ist neben der Entwicklung des vor-

liegenden Rahmencurriculums auch die exemplarische Entwicklung, Erprobung und wissen-

schaftliche Evaluierung von drei ausgewählten Train-the-trainer-Einheiten im Umfang von 

jeweils zwölf Unterrichtseinheiten. Die Erprobung der Einheiten erfolgt an den drei Standor-

                                                 

ii
  vgl. http://www.netzwerk-iq.de. 
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ten der beteiligten Universitäten Bielefeld und Leipzig sowie an der Friedrich-Alexander-

Universität Erlangen-Nürnberg in Kooperation mit den Landesnetzwerken im bundesweiten 

Förderprogramm Integration durch Qualifizierung (s. dazu die Projektwebseite 

http://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/sprasibeq.html). 

3 Datenbasis und methodisches Vorgehen 

3.1 Bedarfserhebung 

Dem vorliegenden Rahmencurriculum liegt eine empirische Untersuchung zugrunde, mit der 

einerseits Weiterbildungsbedarfe und -bedürfnisse im Bereich der Sprachsensibilisierung von 

Lehrpersonen in der beruflichen Weiterbildung erhoben und andererseits Erkenntnisse zu 

den sprachlichen Anforderungen von Angeboten in der beruflichen Qualifizierung gewonnen 

werden konnten. iii Mit dem Ziel, einen möglichst systematischen und repräsentativen Über-

blick über Weiterbildungsbedarfe zur Sprachsensibilisierung in der beruflichen Qualifizierung 

zu erhalten, wurde die in Abbildung 1 gezeigte Datentriangulation vorgenommen. 

 

Abbildung 1: Forschungsdesign der Bedarfserhebung 

Die Bedarfserhebung hatte dabei erstens die Analyse von Curricula und Kursbeschreibungen 

zu bestehenden Qualifizierungsmaßnahmen zum Gegenstand. Grundlage hierfür waren ins-

gesamt 60 Dokumente aus folgenden Bereichen: 

                                                 

iii
  Ein besonderer Dank für die Unterstützung gilt an dieser Stelle den Teilnehmenden an der Bedarfserhebung. 
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 Curricula und Kompetenzbeschreibungen für die Erwachsenenbildung; 

 Aus- und Weiterbildungscurricula; 

 Dokumentationen von Projekten zur beruflichen Qualifizierung von Migrant/inn/en; 

 Dokumentationen von Fortbildungen zur Sprachsensibilisierung von Fachlehrkräften in 

der beruflichen Qualifizierung. 

Zweitens wurden im Zuge der Analyse von Lehr- und Lernmaterialien insgesamt 1.153 Seiten 

verschiedener in der beruflichen Qualifizierung verwendeter Materialien im Hinblick auf vor-

kommende Textsorten sowie Übungs- und Aufgabentypen und die sich bei der Arbeit mit 

diesen ergebenden sprachlichen Anforderungen analysiert.  

Drittens unterlag die Analyse von Qualifizierungsmaßnahmen selbst einer Dreiteilung. Neben 

15 leitfadengestützten Hospitationen in den Branchen Industriemechanik, Medizin, Alten-

pflege, Bäckereihandwerk, Friseurhandwerk und Buchhaltung wurden Daten sowohl mittels 

einer qualitativ und quantitativ ausgerichteten, schriftlichen Befragung von insgesamt 

46 Teilnehmenden sowie durch eine qualitative, mündliche Befragung von 13 Kursleitenden 

und 16 Kursorganisierenden erhoben. 

3.2 Entwicklung der Deskriptoren 

Die Implikationen, die sich aus der Bedarfserhebung ergaben, bildeten die Grundlage für die 

Entwicklung der Deskriptoren des SpraSiBeQ-Rahmencurriculums. Dabei ließen sich diese 

entweder direkt aus dem Datenmaterial ableiten oder wurden im Zuge eines Abgleichs mit 

bestehenden Lehrkompetenzmodellen und wissenschaftlicher Grundlagenliteratur vervoll-

ständigt (u.a. Kimmelmann 2010; North, Mateva & Rossner 2013). 

Die entwickelten Deskriptoren wurden anschließend durch eine Expertentagung, zu der 19 

Akteurinnen und Akteure aus Wissenschaft und Praxis eingeladen wurden, einer ersten Vali-

dierung unterzogen. iv Eine zweite Validierungsphase stellt die Erprobung der zu entwickeln-

den Weiterbildungseinheiten dar, denen die in diesem Dokument zusammengefassten De-

skriptoren zugrunde liegen. Dieser Schritt steht jedoch zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 

aus und wird Anlass für weitere Überarbeitungen sein. 

4 Kompetenzmodell 

Ziel des vorliegenden SpraSiBeQ-Rahmencurriculum ist es, Kompetenzen der Weiter-

bildner/innen zu modellieren, die notwendig sind, um sprachlich sensibel auf die jeweiligen 

Teilnehmenden eingehen zu können. Nach Weinert (2000) werden von einer Person unter-

schiedliche hochentwickelte Fähigkeiten gebraucht, um kompetent handeln zu können. Je-

mand der kompetent ist, kann etwas, ist handlungsfähig und übernimmt für sich und andere 

Verantwortung, indem er so tätig ist, dass er „eine Absicht, ein Ziel oder einen Zweck unter 

                                                 

iv
  Den zahlreichen Expertinnen und Experten sei an dieser Stelle herzlich für ihre Kooperation gedankt.  
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Beachtung von Handlungsprinzipien, Werten, Normen und Regeln, mit Bezug auf konkrete, 

die jeweilige Handlungssituation bestimmenden Bedingungen, zu erreichen vermag“ (Frey 

2006: 126). In Anlehnung an vorhandene Rahmencurricula der beruflichen Bildung (Sektion 

BWP der DGfE 2003) und Standards in der Lehrkräftebildung (z.B. NCATE 2002), die von 

„knowledge“, „skills“ und „attitudes“ sprechen, erfolgt die Einteilung der Kompetenzen in die 

drei Kategorien „deklaratives Wissen“, „Fertigkeiten“ und „Einstellungen“. Diese werden im 

Folgenden kurz erläutert. 

Deklaratives Wissen beschreibt Kenntnisse bzw. Meinungen, die in einem Prozess des Lernens 

oder der Erfahrung angeeignet werden und entsprechend zum Einsatz kommen. Es kann sich 

sowohl auf fachliche, themenverbundene sowie methoden- und lernbezogene Inhalte bezie-

hen (vgl. Anderson, Krathwohl & Bloom 2001: 46 ff.). Dieser kognitive Anteil der Kompetenz 

soll dabei nicht als ein „abgeschlossenes Gefüge“ (Sektion BWP der DGfE 2003: 7) betrachtet 

werden, sondern lediglich als Basis für die Entwicklung damit verbundener Fertigkeiten und 

Einstellungen.  

Unter Fertigkeiten wird die Möglichkeit bzw. das Können zur Anwendung oder Umsetzung 

verschiedener Teilfaktoren des Wissens im jeweiligen Handeln verstanden, um Aufgaben aus-

zuführen und Probleme zu lösen (Arbeitskreis Deutscher Qualifikationsrahmen 2009: 14). Es 

ist also das handhabend-gestaltende Wirken angesprochen (Euler & Bauer-Klebl 2009: 34), 

das beschreibt, wie sich das deklarative Wissen in Form von geübten und entwickelten Ver-

haltensweisen bzw. Techniken niederschlägt. Der Begriff der Fertigkeiten bezieht sich also 

ausschließlich auf die Lehrenden bzw. auf ihr weiterbildungsbezogenes Können in Bezug auf 

Sprachsensibilisierung (und damit nicht auf die in der Fremdsprachendidaktik traditioneller-

weise als die „vier Fertigkeiten“ bezeichneten sprachlichen Aktivitäten Hören, Lesen, Sprechen 

und Schreiben). 

Unter dem Begriff Einstellungen werden im hier vorgenommenen Gebrauch Werte und Hal-

tungen sowie Gefühle gegenüber Inhalten, Methoden, dem Lernen, Werten anderen Perso-

nen oder sich selbst verstanden (vgl. Euler & Bauer-Klebl 2009: 35). 

Durch die analytische Differenzierung der Kompetenzen wird verdeutlicht, dass ein Gleichge-

wicht hergestellt werden soll zwischen der Vermittlung von Wissen über Fakten und Regeln, 

der kritischen Reflexion von Einstellungen sowie der Entwicklung von Fertigkeiten als den 

zentralen Aspekten der Lehrkompetenz. Dies entspricht einer Weiterentwicklung der Persön-

lichkeit und Handlungskompetenz im Sinne einer umfassenden Professionsentwicklung. Die 

Definition und Abgrenzung der einzelnen Kompetenzbereiche ist dabei nicht immer einfach, 

da sie durchaus ineinander übergehen können (vgl. Dwyer & Villegas 1993).  

5 Struktur des SpraSiBeQ-Rahmencurriculums 

Die Orientierung im SpraSiBeQ-Rahmencurriculum erfolgt über die Fertigkeiten, denen dekla-

ratives Wissen und Einstellungen jeweils zugeordnet werden. Exemplarisch seien hier aus der 

Einheit 5 „Schreiben in Unterricht und Beruf“ die Kompetenzen zum Kompetenzbereich „5.1 

schriftliche Textsorten“ wiedergegeben.  
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Fertigkeiten Deklaratives Wissen Einstellung 

LP erkennt textexterne und 

textinterne Kriterien berufs-

relevanter Textsorten und kann 

diese vermitteln. 

• LP kennt die grundlegenden Unter-

schiede zwischen mündlicher und 

schriftlicher Sprache. 

• LP kennt das Spektrum der berufs-

spezifischen Textsorten, die von den 

TN produktiv beherrscht werden 

müssen. 

• LP kennt textexterne (z.B. Textfunkti-

on, Kommunikationssituation, Ver-

wendungsbereich) und textinterne 

(z.B. sprachsystematische und text-

strukturelle) Merkmale verschiedener 

schriftlicher, für ihre Branche relevan-

ter Textsorten. 

• LP sieht es als ihre 

Aufgabe an, das 

Spektrum berufs-

spezifischer Textsorten 

im Unterricht abzubil-

den. LP kann Textsorten sprach-

lichen Handlungen zuordnen. 

LP kann aus berufsrelevanten, 

authentischen Texten diejeni-

gen auswählen, die sich unter 

schreibdidaktischen Gesichts-

punkten als Mustervorlagen 

für die schriftlichen Produktion 

der TN eigenen. 

In diesem Kompetenzbereich werden drei Fertigkeiten beschrieben. Eine Fertigkeit wird im-

mer in einer separaten Tabellenzelle notiert. Diesen Tabellenzellen werden in den rechts fol-

genden Spalten Zellen mit Beschreibungen des zugehörigen deklarativen Wissens und den 

zugehörigen Einstellungen zugeordnet. Im Beispiel sind demnach alle Beschreibungen zum 

deklarativen Wissen (drei Strichaufzählungen) und die in der rechten Spalte aufgeführte Be-

schreibung einer Einstellung jeweils für jede der drei in der linken Spalte notierten Fertigkei-

ten relevant.  

6  Lernprinzipien des SpraSiBeQ-

Rahmencurriculums 

Einige wichtige Ergebnisse der Bedarfserhebung wurden nicht den in Abschnitt 4 aufgeführ-

ten zehn Themenkomplexen zugeordnet, da sie themenübergreifend von Bedeutung sind. 

Diese empirisch erfassten Desiderata sollen vielmehr als Lernprinzipien des SpraSiBeQ-

Rahmencurriculums in entsprechenden Train-the-trainer-Angeboten durchgängig Berück-

sichtigung finden. Es handelt sich dabei um folgende Lernprinzipien, die sowohl auf der Ebe-

ne des Train-the-trainer-Angebots als auch auf der Ebene der beruflichen Weiterbildung von 

Bedeutung sind. Sie sollen deshalb bei den Train-the-trainer-Angeboten in Vorbildfunktion 

erfahrbar gemacht werden und den Fachlehrenden im Idealfall Anregung und Inspiration für 

die eigene Weiterbildungstätigkeit bieten: 

 durchgängiger Praxis- und Erfahrungsbezug sowie auch Reflexion; 

 institutionelle Einbindung und kollegiale Kooperation; 

 sprachliche Handlungsorientierung, bildungssprachliches Scaffolding und umfassende 

Binnendifferenzierung. 

Diese zentralen Lernprinzipien des SpraSiBeQ-Curriculums seien an dieser Stelle zunächst nur 

aufgelistet; sie werden in zukünftigen Versionen weiter ausgeführt. 
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Einheit 1 Sprachliche Herausforderungen im Kurs erkennen und berücksichtigen 

1.1 Sprache im Fachunterricht 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann eigene Erfahrungen mit der sprachlichen Ebene fachlichen Lernens und Handelns 

reflektieren. 

• LP hat grundlegendes Wissen über die 

strukturelle und funktionale Vielfalt sprach-

licher Mittel. 

• LP kennt wesentliche strukturelle und funk-

tionale Unterschiede zwischen Alltags-

sprache und Bildungssprache. 

• LP kennt grundlegende bildungssprachli-

che Merkmale von Unterrichtssprache und 

von Fachtexten. 

• LP kennt strukturelle und funktionale Un-

terschiede ausgewählter mündlicher und 

schriftlicher Textsorten. 

• LP sieht die Notwendigkeit 

der Beschäftigung mit dem 

Thema Sprache im Fach-

unterricht. 

• LP sieht die Notwendigkeit 

der Beschäftigung mit dem 

Thema Lernen. 

LP kann den Zusammenhang zwischen fachlichem und sprachlichem Lernen umreißen und 

ansatzweise erklären. 

LP kann die Erkenntnisse, die sie aus der Reflexion ihrer eigenen Erfahrungen mit der Sprach-

lichkeit des fachlichen Lernens und Handelns gemacht hat, auf die Lernsituation in ihren Fach-

unterricht übertragen. 

LP kann einen Perspektivwechsel auf der Seite der Lernenden vollziehen.  

LP kann exemplarisch sprachliche Herausforderungen aufzeigen, die TN in fachbezogener 

Unterrichtskommunikation bewältigen müssen. 

LP kann exemplarisch sprachliche Herausforderungen identifizieren, die TN bei der Arbeit mit 

Lernmaterialien, Prüfungsaufgaben und Fachtexten bewältigen müssen. 

LP kann ansatzweise einschätzen, welche sprachlich-kommunikativen Situationen für das Be-

rufsfeld ihrer TN typisch sind und welche Textsorten ihnen begegnen. 

LP kann Lernprobleme seiner TN hinsichtlich funktionaler Unterschiede zwischen Alltags- und 

Bildungssprache einschätzen. 
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1.2 Unterrichtsmethodik 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann die Arbeit mit Unterrichtsmaterialien für ihre TN sprachlich vorentlasten. • LP kennt sprachliche Strukturen, die TN 

Schwierigkeiten bereiten können. 

• LP hat Grundkenntnisse über die Sprach-

standniveaus des GER und die darin be-

schriebenen Kompetenzen. 

• LP weiß, dass innerhalb individueller 

Sprachkompetenzen sprachlich-

kommunikative Aktivitäten (Rezeption, 

Produktion, Interaktion, Sprachmittlung) in 

unterschiedlicher Gewichtung auftreten. 

• LP setzt sprachliche Defizite 

nicht mit fachlichen oder 

intellektuellen Defiziten 

gleich. 
LP kann sprachliche Implikationen für ausgewählte fachliche Lernziele bestimmen. 

LP kann Möglichkeiten der Schaffung von authentischen Sprech- und Schreibanlässe auf-

zeigen. 

LP kann für einen ausgewählten fachlich relevanten Bereich sprachlich-kommunikativer Aktivi-

tät den Sprachförderbedarf in Abhängigkeit von unterschiedlichen Sprachstandniveaus und 

von lernersprachlichen Entwicklungen einschätzen. 

LP kann die Sprachstandniveaus des GER und die darin beschriebenen Kompetenzen hinsicht-

lich ihrer Tauglichkeit für die Einschätzung von Sprachständen im Fachunterricht einschätzen. 

LP kann ansatzweise und exemplarisch die wesentlichen Schritte einer systematischen Unter-

stützung der sprachlichen Entwicklung von TN im Fachunterricht im Sinne des Scaffolding 

skizzieren. 

LP kann mit Blick auf unterschiedliche sprachliche Kompetenzen von TN die Notwendigkeit 

von binnendifferenzierenden sprachlichen Unterstützungsmaßnahmen begründen. 
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1.3 Mehrsprachigkeit 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Mehrsprachigkeit in wertschätzender Weise in den Unterricht mit einbeziehen. • LP weiß, dass Ressourcen von Mehr-

sprachigkeit wichtig sind und dass sie das 

fachliche Lernen unterstützen können. 

• LP sieht Mehrsprachigkeit 

als Ressource an.  

• LP ist sich der sozialen 

Asymmetrie (Sprache der 

Mehrheit vs. Sprache der 

Minderheit) in mehr-

sprachigen Lerngruppen 

und seiner eigenen Rolle 

als Lehrkraft bewusst. 

LP kann Situationen möglicher Diskriminierung erkennen. 

LP kann unterschiedliche sprachliche Ressourcen der TN erkennen. 

1.4 Lehrerrolle 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann eigene Lernbedarfe im Bereich der Analyse sprachlicher Strukturen und Funktionen 

erkennen. 

• LP weiß, dass sie sich im Bereich der Be-

rücksichtigung sprachlicher Aspekte des 

Fachunterrichts professionalisieren muss. 

• LP versteht sich auch als 

Unterstützer/in von Sprach-

lernprozessen. 

LP kann eigene Lernbedarfe im Bereich DaZ und Lernersprache erkennen.  

LP kann eigene Lernbedarfe im Bereich der methodisch-didaktischen Integration sprachlichen 

Lernens in den Fachunterricht erkennen.  

LP kann für ihre eigene professionelle Entwicklung im Bereich des sprachsensiblen fachlichen 

Lernens realistische Lernziele formulieren.
1
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Einheit 2 Umgang mit soziokulturellen Aspekten und Mehrsprachigkeit 

2.1 Anknüpfung an soziokulturelle Vorerfahrungen der Teilnehmenden 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann soziokulturelle Vorerfahrungen abfragen und für den Lernprozess nutzbar machen.
2
 • LP kennt Visualisierungsverfahren, um her-

auszufinden, inwiefern relevante Textsorten 

kulturspezifisch verstanden und genutzt 

werden. 

• LP verfügt über Grundkenntnisse in Bezug 

auf das Konzept des mehrdimensionalen 

Kulturbegriffs.
3
 

• LP kennt Methoden, mit denen TN zum 

Reflektieren über Fach-, Sprach- und Stra-

tegiekenntnisse angeregt werden können.  

• LP kennt Instrumente, die TN dabei unter-

stützen, ihre mehrsprachigen Ressourcen 

zu nutzen (z.B. Einsatz von Portfolios). 

• LP kennt Instrumente bzw. Methoden zur 

Erhebung von Sprachlernbiographien.  

• LP kennt die Verbindung zwischen Zweit- 

und Erstsprachenlernen. 

• LP kennt förderliche und hinderliche Hal-

tungen und Verhaltensweisen gegenüber 

den Erstsprachen der TN und ihre mögli-

chen Auswirkungen.
4
 

• LP kennt multilinguale Ressourcen für den 

Einsatz im berufsbildenden Bereich.
5
 

• LP erkennt soziokulturelle 

Heterogenität innerhalb 

der TN-Gruppe in ihrer Be-

deutung für das Lernen 

an.
6
 

• LP sieht soziokulturelle 

Vorerfahrungen der TN als 

wichtige Ausgangsbasis für 

die Vermittlung fachlicher 

Inhalte. 

• LP weiß um die Bedeutung 

der Transparenz von Test-

formaten und von Bewer-

tungskriterien. 

• LP sieht individuelle und 

kollektive Chancen sowie 

Herausforderungen für das 

Lernen im Zusammenhang 

mit Diversität.
7
 

LP kann verschiedene Texte, Materialien und Aktivitäten einschätzen und auswählen, die die 

TN beim Nachdenken über Diversität und Verstehen unterschiedlicher Wertesysteme unter-

stützen. 

LP kann Unterrichtsmaterialien dahingehend aussuchen, dass sie soziokulturelle Vielfalt wider-

spiegeln und nicht einzelne soziokulturelle Gruppen diskriminieren. 

LP kann herausfinden, inwiefern Textsorten kulturbedingt unterschiedlich verstanden und ge-

nutzt werden. 

LP kann Testformate transparent machen, exemplarisch kulturspezifische Unterschiede auf-

zeigen und Bewertungskriterien offenlegen. 
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2.2 Umgang mit Mehrsprachigkeit 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann die Mehrsprachigkeit der TN als Ressource für Sprachförderung nutzen. • LP kennt Visualisierungsverfahren, um her-

auszufinden, inwiefern relevante Textsorten 

kulturspezifisch verstanden und genutzt 

werden. 

• LP verfügt über Grundkenntnisse in Bezug 

auf das Konzept des mehrdimensionalen 

Kulturbegriffs.
8
 

• LP kennt Methoden, mit denen TN zum 

Reflektieren über Fach-, Sprach- und Stra-

tegiekenntnisse angeregt werden können. 

• LP kennt Instrumente, die TN dabei unter-

stützen, ihre mehrsprachigen Ressourcen 

zu nutzen (z.B. Einsatz von Portfolios). 

• LP kennt Instrumente bzw. Methoden zur 

Erhebung von Sprachlernbiographien.  

• LP kennt die Verbindung zwischen Zweit- 

und Erstsprachenlernen. 

• LP kennt förderliche und hinderliche Hal-

tungen und Verhaltensweisen gegenüber 

den Erstsprachen der TN und ihre mög-

lichen Auswirkungen.
9
 

• LP kennt multilinguale Ressourcen für den 

Einsatz im berufsbildenden Bereich.
10

 

• LP ist sich dessen bewusst, 

dass Text- und Testsorten 

kulturbedingt unterschied-

lich verstanden werden, 

d.h. nicht universell sind. 

• LP ist sich dessen bewusst, 

dass keine Erstsprache im 

Unterricht oder in den Ma-

terialien favorisiert werden 

sollte. 

• LP sieht einen Mehrwert 

darin, ein- und mehr-

sprachige Wörterbücher 

sowie Links zu Suchma-

schinen bereitzustellen. 

• LP sieht einen Mehrwert in 

der gezielten Nutzung der 

Erstsprachen in der Weiter-

bildungsmaßnahme zur 

Vermittlung fachlicher In-

halte. 

• LP sieht Mehrsprachigkeit 

als Ressource im Unterricht. 

LP kann anhand von Sprachlernbiographien der TN den Transfer zu Fach-, Sprach- und Strate-

giekenntnissen der TN herstellen. 

LP kann die Akzeptanz der Mehrsprachigkeit unter den TN fördern (z.B. durch Ritualisierung im 

Rahmen von fest zur Verfügung gestellten Zeitblöcken). 

LP kann die verschiedenen Herkunftssprachen der TN für die Gestaltung des Unterrichts  

nutzen. 

LP kann die Möglichkeit der Nutzung der Erstsprache beim zielsprachlichen Lernen zulassen. 

LP kann bei der Vermittlung der Lerninhalte geeignete Verbindungen zwischen den Erst-, 

Zweit- und Fremdsprachen herstellen.
11

 

LP kann TN zur Nutzung von ein- und mehrsprachigen Wörterbüchern und Suchmaschinen 

anregen. 

LP kann bei der Vermittlung der Lerninhalte Verbindungen zwischen den Erstsprachen und der 

deutschen (Berufs-)Bildungssprache herstellen.
12

 

LP kann TN darin bestärken, das Deutsche mit anderen Sprachen, die sie sprechen oder gelernt 

haben, in Beziehung zu setzen, um auch diese als Ressourcen im Fachunterricht nutzen zu 

können. 

LP kann Hilfsmittel und Materialien in den Erstsprachen der TN in die Unterrichtsgestaltung 

einbeziehen. 

LP kann Strategien für den Aufbau, die Recherche und die Nutzung von multilingualen Res-

sourcen vermitteln.
13
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2.3 Genderaspekt 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Genderaspekte fördernd und bereichernd im Unterricht einbringen. • LP kennt förderliche und hinderliche Hin-

tergründe im Genderaspekt. 

• LP erkennt die Notwendig-

keit der Berücksichtigung 

von Genderaspekten. 

2.4 Rückmeldung an die Lernenden zu individuellen Potenzialen und Stärken 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Rückmeldungen zum Leistungsstand in der Form verfassen, dass nicht nur Förder-

bedarf, sondern auch individuelle Potentiale und Stärken aufgezeigt und gewürdigt werden. 

• LP kennt Fehlerklassifikationen. 

• LP kennt soziokulturelle Aspekte bei der 

Wahrnehmung von Lob und Kritik. 

 

LP kann Umgang mit Lob und Kritik thematisieren und durchspielen. 

LP kann die Leistungsentwicklung aller TN durch positive Leistungserwartungen, unabhängig 

von ihrem soziokulturellen Hintergrund unterstützen. 
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2.5 Lehrerrolle im Kontext von Diversität 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann ein positives inklusives Lernklima der gegenseitigen Wertschätzung von soziokulturell 

diversen Lernenden schaffen.
14

 

• LP kennt kooperative Lernmethoden. 

• LP kennt Strategien im Umgang mit Ras-

sismus und Diskriminierung. 

• LP kennt Möglichkeiten, sich zum Thema 

der soziokulturellen Diversität zu infor-

mieren. 

• LP weiß um die Bedeutung eines positiven 

Lernklimas für den Lernprozess. 

• LP ist sich der Zusammen-

hänge zwischen der eige-

nen Einstellung gegenüber 

der soziokulturellen Diver-

sität und seinem professio-

nellen Handeln bewusst. 

• LP kennt ihren eigenen 

Weiterbildungsbedarf im 

Hinblick auf den Umgang 

mit TN mit unterschied-

lichen soziokulturellen Hin-

tergründen. 

LP kann die kooperative und solidarische Zusammenarbeit zwischen soziokulturell diversen 

Lernenden fördern.
15

 

LP kann bei Diskriminierung und Rassismus deeskalierend wirken.
16

 

LP kann das eigene pädagogische Handeln dahingehend ausrichten, dass es allen Lernenden 

die gleichen Chancen gewährleistet.
17

 

LP kann geeignete Maßnahmen ergreifen, um seinen Bildungsbedarf im Umgang mit soziokul-

tureller Diversität auszugleichen.
18
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Einheit 3 Unterrichtliche Sprachverwendung der Lehrkraft 

3.1 Reflexions- und Veränderungsbereitschaft 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann über längere Trainingsphasen hinweg mithilfe entsprechender Feedback- und Selbst-

reflexionsinstrumente ihren Sprachgebrauch reflektieren und erste Veränderungen einleiten. 

• LP kennt Techniken zur Reflexion der eige-

nen mündlichen Sprachverwendung. 

• LP kennt Techniken zum gegenseitig Feed-

back hinsichtlich mündlicher Sprachver-

wendung. 

• LP ist bereit, das eigene 

Sprachverhalten in der Un-

terrichtssituation kritisch zu 

reflektieren und zu hinter-

fragen. 
LP kann ihren mündlichen Sprachgebrauch durch gegenseitiges, kollegiales Feedback reflek-

tieren und ggf. Veränderungen einleiten. 

3.2 Einsatz prosodischer Mittel19 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann mündliche Äußerungen mittels Pausen in inhaltsbezogene Sinneinheiten gliedern. • LP weiß, in welcher Form prosodische 

Merkmale das Verstehen einer Aussage 

beeinflussen können. 

• LP kennt prosodische Mittel zur Hörer-

lenkung. 

• LP kennt grundlegende Funktionen von 

Prosodie (Gliederung, Akzentuierung, Me-

lodieführung, Sprechtempo, -lautstärke, 

Artikulation, Sprechspannung). 

• LP sieht den bewussten 

Einsatz prosodischer Mittel 

als Chance für die Hörer-

steuerung. 

LP kann die Hörerlenkung durch eine bedeutungsrelevante, sachbezogene Akzentuierung 

wichtiger Inhalte (in Wort- und Satzbetonung) beeinflussen. 

LP kann Sprechtempo und Lautstärke situationsangemessen wirkungsvoll einsetzen.  

LP kann Artikulation unter Berücksichtigung situativer Aspekte zur Steuerung des Hörverste-

hensprozesses einsetzen. 

LP kann Sprechspannung angemessen zur Hörerlenkung in verschiedenen Diskursarten (spon-

tanes, freies Sprechen vs. Vortrag) einsetzen. 

LP kann terminale, interrogative und progrediente Satzendmelodie zur Verdeutlichung ver-

schiedener Äußerungsabsichten einsetzen. 
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3.3 Register 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann sprachliche Register in verschiedenen Unterrichtssituationen angemessen einsetzen.
20

 • LP kennt die Merkmale und Anwendungs-

kontexte verschiedener sprachlicher Regis-

ter (Alltagssprache, Bildungssprache, Fach-

sprache). 

LP ist zur Reflexion eigener 

Registerverwendung im Un-

terricht bereit. 
LP kann zwischen sprachlichen Registern wechseln (z.B. informelles, umgangssprachliches Re-

gister beim Aushandeln von Lernprozessen; fachsprachliches Register in der Anwendung von 

fachspezifischen Wendungen). 

3.4 Verständnissicherndes Handeln (Lehrersprache) 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann zur Vermeidung von Verständnisproblemen bewusst die Hörerlenkung steuern, indem 

er redekommentierende oder ankündigende Redemittel im Unterricht einsetzt (z.B. Einschübe 

wie „… und das ist jetzt besonders wichtig.“).
21

 

• LP kennt Redemittel zur Hörerlenkung. 

• LP kennt Möglichkeiten, um zu überprüfen, 

inwieweit Gesagtes verstanden wurde (z.B. 

durch offene Rückfragen). 

• LP kennt verschiedene Strategien und Mit-

tel zur Unterstützung von Verstehenspro-

zessen. 

LP sieht verständnissichern-

des Handeln als zentralen 

Bestandteil der Unterrichts-

kommunikation. 
LP kann ausgewählte Strategien zur Unterstützung von Verstehensprozessen einsetzen (z.B. 

Erklärungsschleifen, explizite Aufforderung zu Rückfragen).
22

 

LP kann im Unterricht verschiedene Verständnissicherungsstrategien anwenden (z.B. Erklä-

rungsschleifen einbauen, TN Möglichkeiten für Nachfragen geben). 
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3.5 Erhöhung der lexikalischen und grammatikalischen Verständlichkeit 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann eigene Äußerungen im Hinblick auf lexikalische Anforderungen durch den Einsatz von 

Synonymen vereinfachen. 

• LP kennt verschiedene Methoden, komple-

xe Fachinhalte verständlich zu kommuni-

zieren. 

• LP weiß, dass neue Inhalte nicht gleichzei-

tig mit neuen sprachlichen Mitteln einge-

führt werden können, sondern ein Fokus 

gelegt werden muss. 

 

LP kann eigene Äußerungen im Hinblick auf grammatikalische Komplexität gezielt reduzieren. 

LP kann durch Redundanz, also das mehrfache Präsentieren derselben Information, zur Ver-

ständnissicherung beitragen (z.B. durch Wiederholung, Reformulierung, Exemplifizierung).
23

 

3.6 Phraseologismen und idiomatische Wendungen 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann nichtidiomatische Paraphrasen bieten, um den Kontext bzw. die Bedeutung idiomati-

scher Wendungen zu veranschaulichen. 

• LP weiß, dass Phraseologismen, idiomati-

sche Wendungen sowie Ironie und Sar-

kasmus das Verstehen für die TN erschwe-

ren können.
24

 

• LP reflektiert idiomatische 

Anteile des eigenen 

Sprachgebrauchs. 
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3.7 Dialekt 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann beim dialektalen Sprechen standardsprachliche Alternativen anbieten. • LP weiß, dass dialektales Sprechen der LP 

bei TN zu Verständnisschwierigkeiten füh-

ren kann.
25

 

• LP ist sich der dialektalen 

Anteile des eigenen 

Sprachgebrauchs bewusst. 

• LP reflektiert dialektale 

Anteile des eigenen 

Sprachgebrauchs. 

LP kann sowohl dialektal gefärbtes Sprechen als auch Standardsprache bewusst einsetzen. 
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Einheit 4 Leseverstehen, Visualisierung und Wortschatzarbeit 

4.1 Schriftliche Textsorten 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann den Einsatz von Texten mit fachlichen Lernzielen bzw. beruflichen Handlungszielen 

verbinden. 

• LP kennt die für ihre berufliche Branche 

relevanten schriftlichen Textsorten mit ih-

ren spezifischen Textmustern. 

• LP kennt textexterne Kriterien, z.B. a) 

Kommunikationssituation, b) Verwen-

dungsbereich, c) Funktion: Information (z.B. 

in Nachricht, Bericht), Appell (z.B. Werbe-

anzeige), Obligation (z.B. Vertrag).
26

 

• LP kennt textinterne Kriterien (z.B. sprach-

systematische und textstrukturelle Merk-

male) verschiedener, für ihre Branche rele-

vanter Textsorten.
27

 

• LP kennt Methoden und Strategien, um 

textexterne und textinterne Kriterien zu 

vermitteln. 

• LP kennt Methoden, um sprachlich kom-

plexe Elemente verschiedener Textsorten 

zu entlasten. 

LP versteht es als Teil der 

Qualifizierungsmaßnahme, 

die TN an die verschiedenen 

Textsorten ihrer Branche für 

Qualifizierung und Beruf 

heranzuführen. 
LP kann handlungsorientierte Lesemotivation im Hinblick auf die für ihre berufliche Branche 

relevante Textsorte erzeugen (z.B. Simulation einer Patienten-Aufnahme mit Hilfe eines  

Anamnesebogens). 

LP kann TN beim Erkennen von textsortenspezifischen Textmustern anleiten (z.B. Skimming). 

LP kann TN dabei unterstützen, anhand spezifischer Redemittel die Funktionen einzelner Text-

segmente zu identifizieren. 
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4.2 Textauswahl 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann gezielt authentische Texte für den Unterricht auswählen, die sowohl das sprachliche 

als auch das fachliche und soziokulturelle Lernen unterstützen. 

• LP kennt Kriterien, um Texte teilnehmer-

gerecht und den Lernzielen entsprechend 

auszuwählen. 

• LP weiß um die Bedeutung soziokultureller 

Problematiken und diskriminierender Ele-

mente, die in Texten versteckt sind. 

• LP sieht eine teilnehmer-

gerechte Auswahl von Tex-

ten als förderlich für den 

Lernprozess an. 

• LP ist für den Zusammen-

hang zwischen fachlichen 

und sprachlichen Anfor-

derungen von Texten sen-

sibilisiert. 

LP kann Texte nach Sprachniveau der TN auswählen. 

LP kann Texte gemäß Bedürfnissen und Interessen der TN
28

 sowie unter Berücksichtigung sozi-

okultureller Aspekte auswählen. 

LP kann einen Text in fachlicher Hinsicht kritisch rezipieren. 

LP kann kulturspezifische und diskriminierende Elemente in Texten erkennen. 

LP kann kulturspezifische und diskriminierende Textelemente im Unterricht gewinnbringend 

thematisieren. 
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4.3 Leseprozess 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann TN zur Verständnisüberwachung und -sicherung während des Leseprozesses befähi-

gen. 

• LP kennt die wesentlichen kognitiven Pro-

zesse, die beim Lesen ablaufen (z.B. die Ak-

tivierung linguistischen und thematischen 

Vorwissens).
29

 

• LP weiß, dass Lesen kein passiver, sondern 

ein aktiver Prozess ist, der zur Konstruktion 

individuellen Wissens dient.
30

 

• LP kennt Methoden, um bei den TN eine 

textsortenspezifische Lesekompetenz zu 

entwickeln. 

• LP kennt spezifische Schwierigkeiten 

fremdsprachiger Leser (z.B. eingeschränk-

ter Wortschatz, verlangsamte Lesege-

schwindigkeit).
31

 

 

LP kann Aufgaben formulieren und Hilfsmittel auswählen, die den Leseprozess der TN unter-

stützen. 

LP kann TN helfen, eine textsortenspezifische Lesekompetenz zu entwickeln (z.B. eine Rech-

nung überprüfen, relevante Aspekte eines Geschäftsbriefes identifizieren). 

LP kann sprachlich komplexe Elemente verschiedener Textsorten für TN entlasten, indem sie 

sie sprachlich aufbereitet (z.B. durch Wortschatzlisten, Gliederung in Abschnitte, Unterüber-

schriften). 

LP kann Hilfsmittel identifizieren und im Unterricht zum Einsatz bringen, die TN helfen, sprach-

liche Besonderheiten zu verstehen (z.B. Wörterbücher, Glossare, Wortlisten, Schaubilder). 

4.4 Lesestile 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Lesestile (global, selektiv, detailliert) im Unterricht vermitteln. LP kennt unterschiedliche Lesestile (global, 

selektiv, detailliert). 

 

LP kann Lesestile im Unterricht angemessen in Aufgaben einbinden. 



Einheit 4: Leseverstehen, Visualisierung und Wortschatzarbeit 

 

 

26 

4.5 Lesestrategien 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Strategien, die bei der Erschließung von Texten hilfreich sind, im Unterricht schrittwei-

se (z.B. nach CALLA-Modell) vermitteln.
32

  

• LP kennt kognitive und metakognitive Le-

sestrategien, die bei der Erschließung um-

fangreicher Texte hilfreich sind.
33

 

• LP kennt Modelle zur Strategievermittlung 

(z.B. das fünfschrittige CALLA-Modell nach 

Chamot/O’Malley). 

• LP kennt die mentalen Operationen der 

Strategie Erschließen aus dem Kontext (z.B. 

Wortart bestimmen). 

• LP versteht Lesestrategien 

als integralen Bestandteil 

der Entwicklung der Lese-

fertigkeit. 

• LP weiß um die Bedeutung 

des implizierten Wortschat-

zerwerbs. 

LP kann den Austausch zwischen den Lernenden über Lesestrategien anregen (z.B. durch ko-

operatives Lesen; Gruppendiskussionen).
34

 

LP kann Lesestrategien erklären. 

LP kann Lesestrategien (z.B. durch simuliertes lautes Denken) modellieren. 

LP kann Lernende dazu anleiten, Lesestrategien zu üben. 

LP kann Lernende zur Reflexion des Gebrauchs von Lesestrategien anregen (z.B. durch Selbst-

beobachtung, Checklisten etc.).
35

 

LP kann über einen längeren Zeitraum zum Transfer positiv evaluierter Lesestrategien ermuti-

gen. 

LP kann insbesondere die Strategie des Erschließens unbekannter lexikalischer Einheiten aus 

dem Kontext explizit vermitteln. 
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4.6 Visualisierung 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann visuelle Hilfsmittel in Texten identifizieren. • LP erkennt das Potential von in Texten 

bereitgestellten visuellen Hilfsmitteln (z.B. 

Abbildungen) für das sprachliche Lernen.
36

 

• LP weiß um die Funktion von visuellen 

Hilfsmitteln. 

• LP kennt Vermittlungsstrategien der Visua-

lisierung zur Texterschließung. 

• LP kennt eine Reihe potentieller visueller 

Hilfsmittel zur Texterschließung. 

• LP verfügt über ein Repertoire an lern-

fördernden Visualisierungstechniken.
37

 

• LP kennt verschiedenen Methoden, um 

visuelle Hilfsmittel/lernfördernde Visuali-

sierungstechniken teilnehmergerecht ein-

zusetzen. 

• LP versteht visuelle Hilfs-

mittel als Unterstützung 

beim fachlichen und 

sprachlichen Lernen. 

LP kann die in den Texten bereitgestellten visuellen Hilfsmittel zur Unterstützung des sprach-

lichen Lernens nutzen (z.B. Symbole, Schaltbilder). 

LP kann visuelle Hilfsmittel mit sprachlichen Mitteln verbalisieren. 

LP kann TN dabei unterstützen, visuelle Hilfsmittel selbst zu identifizieren und zum Text-

verständnis zu Hilfe zu ziehen. 

LP kann Visualisierungsstrategien zur Texterschließung vermitteln (z.B. farbige Markierungen, 

Abschnittbildung in einem Text, Mind Map). 

LP kann im Unterricht ein Repertoire an lernförderlichen Techniken zur Visualisierung von 

Textinhalten einsetzen. 

LP kann im Unterricht lernförderliche Visualisierungstechniken, wie z.B. das Tafelbild, ein-

setzen. 

LP kann den TN dabei helfen, visuelle Hilfsmittel zu verstehen (z.B. eine Grafik zu lesen). 

LP kann teilnehmerorientierte und textadäquate visuelle Hilfsmittel zu einem Text auswählen 

(z.B. Schaubilder, Grafiken, Illustrationen, audio-visuelle Medien). 
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4.7 Leseaktivitäten und -aufgaben 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann beim Lesen eine Reihe von Unterrichtsaktivitäten und Strategien einsetzen, die den 

TN entsprechende thematische und strukturelle Orientierung für den Text bieten.
38

 

• LP kennt verschiedene Methoden und Stra-

tegien, mit denen das Leseverstehen trai-

niert werden kann. 

• LP kennt die Bedeutung des extensiven 

Lesens für den impliziten Wortschatzer-

werb. 

• LP kennt verschiedene Methoden, um ko-

operative Leseprozesse anzuregen. 

• LP versteht Lesen als Pro-

zess, der einer besonderen 

Förderung bedarf. 

• LP weiß um die Problematik 

des Textverständnisses in 

Zusammenhang mit lautem 

Vorlesen.  

• LP weiß um die Bedeutung 

des leisen, selbstständigen 

und häufigen Lesens für 

den Leseprozess. 

• LP weiß um die Bedeutung 

der Methoden zum koope-

rativen Lesen. 

LP können Aufgaben formulieren, die TN helfen, textsortenspezifische sprachliche Besonder-

heiten in Texten selbst zu identifizieren und zu verstehen. 

LP kann gezielt verschiedene Aktivitäten zur Vorbereitung des Lesens einsetzen, um einen Text 

vorzuentlasten (z.B. Arbeit mit Assoziogrammen, Vorwissen aktivieren). 

LP kann gezielt verschiedene Aktivitäten während des Leseprozesses einsetzen, um Text-

verstehensprozesse zu unterstützen (z.B. Zusammenfassungen schreiben lassen, Überschriften 

finden lassen).
39

 

LP kann gezielt verschiedene Aktivitäten nach dem Lesen einsetzen, indem sie das Lesen mit 

anderen Fertigkeiten verbindet, um das Verstandene handlungsorientiert fachlich und sprach-

lich anzuwenden (z.B. Visualisierung des Textes, Wortschatzfelder).
40

 

LP kann in seine Unterrichtsplanung leise Leseaktivitäten sinnvoll integrieren. 

LP kann zeitliche Ressourcen einschätzen, die ein Lernender für den Umgang mit unbekann-

tem Wortschatz im Leseprozess benötigt und diese Zeit in den Unterricht integrieren. 

LP kann extensive Leseprogramme durchführen, so dass TN Lesemotivation und -gewohnheit 

entwickeln können (z.B. Repertoire an interessanten Materialien bereitstellen). 

LP kann mit Hilfe verschiedener Methoden, kooperative Leseprozesse anregen (z.B. reciprocal 

teaching, Expertengruppen, Lesezirkel). 
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4.8 Explizite Wortschatz- und Grammatikarbeit und exemplarische Syntaxarbeit 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann lexikalische Einheiten und ihre Eigenschaften erkennen.
41

 • LP weiß um die neurophysiologische Spei-

cherung von Wortschatz und kennt die 

Vorgehensweise der Prozesse des mentalen 

Lexikons (z.B. Vernetzung). 

• LP kennt Methoden, diese Prozesse in ihr 

didaktisches Handeln zu übertragen (z.B. 

Arbeit mit Klangstrukturen, Reime, Esels-

brücken, Arbeit mit Wortfamilien). 

• LP weiß um die Bedeutung der Thematisie-

rung lexikalischer Einheiten (Wörter, Wort-

gruppen, idiomatische Wendungen) für den 

Bedeutungserwerbsprozess des Lerners. 

• LP kennt verschiedene lexikalische Eigen-

schaften von Wortschatz. 

• LP kennt die Unterschiede zwischen Fach-

sprache und Alltagssprache. 

• LP kennt exemplarisch ausgewählte Phä-

nomene auf der Syntaxebene. 

• LP weiß, nach welchen Kriterien sie Wort-

schatz teilnehmeradäquat auswählen kann. 

• LP ist sich bewusst, dass nicht Fachwort-

schatz für fremdsprachige TN proble-

matisch ist, sondern komplexe sprachliche 

Strukturen (z.B. Nomen-Verb-

Verbindungen, Konnektoren). 

• LP kennt den Unterschied zwischen explizi-

• LP weiß um die Bedeutung 

von Grundkenntnissen zur 

Morphologie der Gramma-

tik der deutschen Sprache 

auch für Fachlehrende. 

• LP versteht Mehrwortein-

heiten und die ihnen häufig 

inhärente Idiomatizität als 

besonders berücksichti-

genswert. 

• LP versteht das Potential 

von impliziten Semantisie-

rungsprozessen als Chance 

für den Lernerfolg. 

• LP sieht die Vermittlung 

von Strategien expliziten 

Wortschatzlernens als wich-

tigen Beitrag zur Förderung 

der selbstständigen Arbeit 

an unbekannten Texten an. 

LP kann den Wortschatz kriterienorientiert (z.B. Verstehbarkeit, Brauchbarkeit)
44

 auswählen. 

LP kann zu den lexikalischen Einheiten zusätzliche grammatikalische Eigenheiten angeben 

(Genus mit Pluralbildung bei Substantiven, trennbarer Verbteil bzw. Konjugation im Präsens, 3. 

Person Sing.). 

LP kann auf die Unterschiede im fachsprachlichen und alltagssprachlichen Wortschatz hinwei-

sen (z.B. Hut als Kopfbedeckung und Hut bei einem Pilz). 

LP kann Aufgaben zu lexikalischen Einheiten und deren grammatikalischen Eigenschaften im 

Unterricht einsetzen. 

LP kann komplexe Sätze in Fachtexten syntaktisch analysieren. 

LP kann fachspezifische Redemittel, idiomatische Wendungen und Kollokationen in den Fach-

texten als Lerngegenstand für die TN auswählen. 

LP kann Redemittel etc. in Aufgabenstellungen sinnvoll integrieren und anwenden lassen. 

LP kann Semantisierungsverfahren in notwendigem Maß in den Unterricht integrieren. 

LP kann Strategien zur Memorisierung unbekannten Wortschatzes vermitteln (z.B. mentale 

Bilder, Karteikastensystem). 

LP kann ein adäquates Nachschlagewerk für die Lernsituation auswählen und empfehlen. 

LP kann die TN dazu anleiten, Hilfsmittel zur Memorisierung zu verwenden (z.B. Umgang mit 

Wörterbüchern, Karteikarten, Vokabellisten, Wortschatztagebuch). 
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ter Semantisierung (Lehrer erklärt die Be-

deutung lexikalischer Einheiten) und impli-

ziter Semantisierung (Verarbeitung durch 

den Lernenden mittels Strategien).
42

 

• LP kennt vielfältige nichtsprachliche (z.B. 

Visualisierung, demonstrierende Definition) 

und sprachliche (z.B. Erklärung auf der Basis 

semantisch-lexikalischer Relation) Seman-

tisierungsverfahren für die explizite Wort-

schatzvermittlung.
43

 

• LP kennt Strategien zur Memorisierung. 

• LP kennt verschiedene lexikographische 

Nachschlagewerke und ihre Unterschiede 

(z.B. ein- und mehrsprachige Wörterbücher, 

Lexikon). 

• LP weiß, wie man mit einem Wörterbuch 

umgeht.  

• LP kennt verschiedene Methoden im Um-

gang mit Wörterbüchern für den Unterricht. 
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Einheit 5 Schreiben in Unterricht und Beruf 

5.1 Schriftliche Textsorten 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP erkennt textexterne und textinterne Kriterien berufsrelevanter Textsorten und kann diese 

vermitteln. 

• LP kennt die grundlegenden Unterschiede 

zwischen mündlicher und schriftlicher 

Sprache. 

• LP kennt das Spektrum der berufsspezi-

fischen Textsorten, die von den TN produk-

tiv beherrscht werden müssen. 

• LP kennt textexterne (z.B. Textfunktion, 

Kommunikationssituation, Verwendungs-

bereich) und textinterne (z.B. sprachsyste-

matische und textstrukturelle) Merkmale 

verschiedener schriftlicher, für ihre Branche 

relevanter Textsorten. 

• LP sieht es als ihre Aufgabe 

an, das Spektrum berufs-

spezifischer Textsorten im 

Unterricht abzubilden. LP kann Textsorten sprachlichen Handlungen zuordnen und diese vermitteln. 

LP kann aus berufsrelevanten, authentischen Texten diejenigen auswählen, die sich unter 

schreibdidaktischen Gesichtspunkten als Mustervorlagen für die schriftliche Produktion der TN 

eignen. 

5.2 Unterrichtliche Schreibaktivitäten 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann einschätzen, ob TN die Mindestkompetenzen für die Anforderungen des Kurses im 

Bereich Textproduktion mitbringen und sich ggf. dazu Unterstützung von DaZ-Lehrkräften 

holen. 

• LP kennt mögliche Probleme der Text-

produktion und weiß, wo die Grenzen von 

deren unterrichtlichen Bearbeitungsmög-

lichkeiten liegen. 

• LP kennt die Schritte des Schreibprozes-

ses: Planen, Formulieren, Niederschreiben, 

Überarbeiten und ggf. Präsentieren. 

• LP kennt grundlegende Merkmale von 

Textkohärenz. 

• LP weiß um die Bedeutung 

der epistemischen (erkennt-

nisentwickeln-

den/wissensentwickelnden) 

und heuristischen (finden-

den) Funktion des Schrei-

bens für den Lernprozess. 

• LP versteht Schreiben als 

herausfordernden Prozess, 

LP kann den Schreibprozess entzerren, indem sie ihn in einzelne, weniger komplexe Teilpro-

zesse zerlegt und damit den Schreibenden entlastet (z.B. Grundmuster: Planen, Formulieren, 

Niederschreiben, Überarbeiten). 

LP kann TN durch den Einsatz verschiedener Techniken dabei unterstützen, ihre Texte zu pla-

nen und zu strukturieren (z.B. Mind Map erstellen, Kernaussagen formulieren und ausbauen). 
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LP kann Aufgaben zur Entwicklung der Schreibkompetenz für den Unterricht begründet aus-

wählen. 

• LP kennt Übungen, die das Schreiben 

vorbereiten, den Schreibprozess struktu-

rieren, den Schreibprozess ausbauen, den 

Schreibprozess mit Blick auf die kommu-

nikativ-pragmatischen Funktionen der je-

weiligen Textsorte steuern. 

• LP kennt Techniken, die helfen den 

Schreibprozess zu entzerren. 

• LP kennt verschiedene Materialien, zur 

Unterstützung des Schreibprozesses. 

• LP kennt verschiedene kooperative 

Schreibarrangements. 

dem durch eine zielgerich-

tete Schulung Rechnung zu 

tragen ist. 

• LP versteht kooperative 

Schreibarrangements als 

Chance für die Entwicklung 

der Lernerautonomie. 

LP kann Aufgaben zur Entwicklung der Schreibkompetenz für den Unterricht erstellen. 

LP kann Aufgaben zur Entwicklung der Schreibkompetenz für den Unterricht anleiten. 

LP kann TN dabei unterstützen, Kohärenz in Texten herzustellen. 

LP kann in Abhängigkeit von Lernziel, Aufgabe, Lernstil und Lernerpersönlichkeit gezielt Mate-

rial zur Unterstützung individueller Schreibprozesse auswählen. 

LP kann bei Aufgabenstellungen zur Textproduktion binnendifferenziert vorgehen (z.B. ver-

schiedene Aufgabenstellungen für DaZler und DaMler). 

LP kann Aufgaben stellen, die die Verwendung von Formulierungshilfen und Redemitteln für 

branchenrelevante Texte trainieren.  

LP kann die TN bei der Recherche nach und bei der gemeinschaftlichen Nutzung von Informa-

tionen für ihre schriftlichen Aufgaben unterstützen. 

LP kann die TN zu kooperativen Schreibprozessen anleiten. 

LP kann im Unterricht verschiedene kooperative Schreibarrangements (z.B. Schreibkonferen-

zen) aufgabengerecht einsetzen. 
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5.3 Beruflich-handlungsorientierte Schreibaktivitäten 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann unterrichtliche Schreibprozesse in authentischen branchenrelevanten Handlungs-

kontexten verankern. 

• LP kennt die kommunikative Funktion des 

Schreibens für den Beruf.  

• LP weiß, dass die Entwicklung von Schreib-

kompetenz von grundlegender Bedeutung 

für die Entwicklung beruflicher Handlungs-

kompetenz ist. 

• LP kennt Verknüpfungsmöglichkeiten von 

beruflichen Arbeits- und Schreibprozessen. 

• LP sieht praxisnahe Hand-

lungskontexte als motiva-

tionssteigerndes Moment 

für ihren Unterricht. LP kann Schreibprozesse initiieren, die den TN dabei helfen, ihr berufstheoretisches prakti-

sches Wissen in Schriftsprache zu übertragen und dadurch zu festigen. 

LP kann berufstheoretisches und -praktisches Wissen eng mit konkreten Schreibaufgaben 

verzahnen. 

LP kann TN in Bezug auf unterschiedliche Register für angemessene Formulierungen sensibili-

sieren. 

LP kann TN dabei anleiten, in Bezug auf unterschiedliche Register angemessene Formulierun-

gen zielgerichtet zu verwenden. 
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5.4 Feedback und Umgang mit Fehlern 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann auf der Grundlage von spezifischen Schreibnormen unter Berücksichtigung des 

sprachlichen Entwicklungsstands der TN Feedback zu deren schriftlichen Produkten geben und 

Fehler korrigieren. 

• LP kennt spezifische Schreibnormen der 

jeweiligen Textsorten. 

• LP kennt Entwicklungsverläufe von Lerner-

sprachen. 

• LP kennt verschiedene Arten von Fehlern 

(einschließlich lexikalischer, pragmatischer, 

morphologischer und syntaktischer) und 

verfügt über ein Inventar an Korrekturkür-

zeln.  

• LP kennt vielfältige Feedback-Methoden, 

um Optimierungsprozesse beim Schreiben 

anzuregen. 

• LP sieht schriftliche Fehler 

nicht als Defizit, sondern als 

wichtiges Element des 

Lernprozesses an. 

LP kann Fehler für die TN transparent mit Hilfe eines wiederkehrenden Inventars an Korrektur-

kürzeln kenntlich machen. 

LP kann sowohl inhaltliches als auch sprachliches Feedback geben und zwischen beidem diffe-

renzieren. 

LP kann den TN in ihrem Feedback Lernfortschritte verdeutlichen. 

LP kann schriftliche Fehler lernzielorientiert korrigieren. 

LP kann Feedback als Überarbeitungsanlass formulieren. 

LP kann auf Basis der Fehleranalyse weiteres individualisiertes Übungsmaterial zur Verfügung 

stellen. 

LP kann kooperative Feedback-Formen anregen, die das Schreiben prozessorientiert unterstüt-

zen. 
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Einheit 6 Lernerautonomie, Lernstrategien 

6.1 Lernen 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann die Motivation von TN in Abhängigkeit von außerunterrichtlichen Faktoren wahrneh-

men. 

• LP kennt unterschiedliche Sichtweisen von 

Lernen (außerschulisch, institutionell). 

• LP weiß um den Zusammenhang von Moti-

vation und Lernerautonomie. 

• LP sieht eine grundsätzliche 

Auseinandersetzung mit 

schulischen und außerschu-

lischen Einflussfaktoren auf 

das Lernen der TN (z.B. Mo-

tivation) als wichtigen Be-

standteil seines pädagogi-

schen Handelns. 

LP kann TN im Sinne von empowerment in ihrem lernbezogenen Selbstbewusstsein stärken 

(z.B. Mut machen, nicht zu schnell aufzugeben). 

LP kann gemeinsam mit den TN den Lernbegriff reflektieren (z.B. schulisches vs. außerschuli-

sches Lernen). 

6.2 Lernerautonomie 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Selbstreflexion anbahnen (z.B. Selbst- und Fremdwahrnehmung). • LP kennt wesentliche Aspekte von Lerner-

autonomie (Selbstständigkeit, Unabhän-

gigkeit, Selbstbestimmung, Entscheidungs-

freiheit). 

• LP kennt Konzepte zur Förderung von 

Lernerautonomie. 

• LP weiß um die Bedeutung autonomen 

Lernens im Lernprozess. 

• LP kennt Methoden zur Evaluierung des 

eigenen Lernprozesses der TN (z.B. Lern-

tagebuch). 

• LP sieht die Bedeutung der 

Lehrer- und Lernerrolle im 

Zuge der Lernerautonomie. LP kann das autonome Lernen als Zielvorstellung für Lern- und Lehrprozesse im (und außer-

halb des Unterrichts) längerfristig und nachhaltig anbahnen.
45

 

LP kann die Einstellung der TN zum Lernen und zu bestimmten Strategien erkennen. 

LP kann die TN anleiten und ihnen dabei helfen, sich eigene sprachliche Lernziele zu setzen 

und ihr eigenes Lernen zu planen (z.B. Wochenpläne).
46

 

LP kann die TN dabei unterstützen, über ihre sprachlichen Lernprozesse und Ergebnisse nach-

zudenken und diese zu bewerten (z.B. sprachbezogenes Lerntagebuch).
47

 

LP kann verschiedene Aktivitäten einschätzen und auswählen, die TN dabei unterstützen, über 

ihr vorhandenes sprachliches Wissen und ihre sprachlichen Kompetenzen nachzudenken (z.B. 

Checklisten). 
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LP kann den TN zeigen, wie Selbstkorrektur funktioniert. 

LP kann den TN den Nutzen von Fremdkorrekturen aufzeigen und die Weiterarbeit damit auf-

zeigen. 

LP kann TN Formen des wiederholten Übens zeigen (z.B. ein Wort so lange zu schreiben, bis 

man es kann). 

6.3 Lernstile 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann die individuellen Lernstile ermitteln. • LP kennt unterschiedliche Lernstile.
48

 • LP ist bereit, sich auf unter-

schiedliche Lernstile ihrer 

TN einzustellen. LP kann lernstilgerechte individuelle Lernaktivitäten empfehlen. 

LP kann unterschiedliche Lernstile der TN (z.B. Präferenzen bei der Informationsaufnahme und 

Informationsverarbeitung sowie Persönlichkeit) berücksichtigen. 

LP kann verschiedene Aktivitäten einschätzen und auswählen, die die TN dabei unterstützen, 

ihre individuellen Lernstile und passenden Vorgehensweisen zu ermitteln und diese zu reflek-

tieren (z.B. Lernstil-Erhebung).
49

 

LP kann die TN-seitige Akzeptanz der Lernstile anderer TN fördern. 
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6.4 Sprachlernstrategien 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann TN anleiten, eigene Strategien zu erkennen (z.B. „Wann, wo und wie lerne ich?“, Lern-

häufigkeit und Lerndauer). 

• LP kennt verschiedene kognitive (z.B. In-

formationsverarbeitung), metakognitive 

(z.B. Planung, Überwachung, Evaluation), 

ressourcenbezogene (z.B. Lernorganisati-

on) und sozial-affektive (z.B. Angstregulie-

rung) Lernstrategien.
50

 (Dabei kein Fokus 

auf Strategietyp, sondern Kenntnis eines 

breiten Strategieninventars entscheidend.) 

• LP kennt Modelle zur Strategievermittlung 

(z.B. das fünfschrittige CALLA-Modell nach 

Chamot/O’Malley)  

• LP kennt vielfältige reflektierende Metho-

den und Aktivitäten, die TN dabei helfen, 

automatisierte und implizite Sprachlern-

strategien bewusst zu machen und offen-

zulegen. 

• LP kennt Methoden, mit denen TN eigene 

Strategien evaluieren können.  

• LP kennt unterschiedliche Aufgabenforma-

te sowie deren Funktion, um die Lernerau-

tonomie der TN entsprechend fördern zu 

können. 

• LP ist durch Selbsterfah-

rung (Erprobung) von Lern-

strategien und von deren 

Relevanz überzeugt. 

• LP weiß um die Bedeutung 

der Prinzipien zur Vermitt-

lung von Lernstrategien.
51

 

LP kann unbewusste Sprachlernstrategien bei den Lernern bewusst machen (z.B. Aktivieren des 

strategischen Vorwissens). 

LP kann das Training von Sprachlernstrategien in den Fachunterricht kontextuell integrieren.
52

 

LP kann die Lernstrategien der TN erkennen und die Gesamtgruppe darauf aufmerksam ma-

chen. 

LP kann zum reflektierten Austausch der Verwendung von Sprachlernstrategien anregen.
53

 

LP kann neue Sprachlernstrategien erklären. 

LP kann neue Sprachlernstrategien modellieren (z.B. Einsatz von Lernstrategieplakaten). 

LP kann Aufgaben einschätzen und auswählen, die die TN beim Entwickeln spezifischer 

Sprachlernstrategien und Lernfähigkeiten unterstützen. 

LP kann neue Sprachlernstrategien bis zur automatisierten Form angeleitet üben lassen. 

LP kann TN zur Reflexion und individuellen Evaluation bereits eingesetzter Strategien anregen. 

LP kann den Transfer von Sprachlernstrategien anleiten. 
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Einheit 7 Förderung der Kommunikation im Unterricht 

7.1 Kursatmosphäre 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann unterschiedliche Methoden und Strategien einsetzen, um eine angstfreie, angenehme 

Kursatmosphäre herzustellen. 

• LP kennt Strategien und Methoden, mit 

denen eine angenehme, angstfreie Kurs-

atmosphäre hergestellt werden kann (z.B. 

Wünsche und Erwartungen thematisieren, 

Spiele zum Kennenlernen und zur Grup-

pendynamik). 

• LP versteht eine positive 

Lernatmosphäre als moti-

vationsfördernd. 

• LP weiß um die Interde-

pendenz zwischen Kurs-

kultur (Atmosphäre) und 

Unterrichtsdurchführung 

(Starterphase u.a.) und dem 

Erreichen von Lern- und 

Lehrzielen. 

7.2 Lehrerimpulse 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Lehrerimpulse so einsetzen, dass Lernerreaktionen komplex und vielfältig sind (z.B. 

offene Fragen stellen, Schweigen). 

• LP kennt verschiedene Varianten von Leh-

rerimpulsen, die Lernerreaktionen her-

vorrufen. 

• LP kennt Formen / Prinzipien des offenen 

Fragens. 

• LP weiß um die Bedeutung 

von sprachlich variablen 

Lehrerimpulsen. 

LP kann den triadischen Dialog [LP fragt (initiation) – LP antwortet (response) – LP evaluiert 

(feedback/follow-up)] im Unterricht durch lernergelenkte Interaktion ersetzen. 

LP kann auf die Initiative von TN reagieren.
54
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7.3 Interaktion im Unterricht 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann zur Unterstützung des Lernprozesses effektiv und angemessen mit den TN kommuni-

zieren.
55

 

• LP ist sich bewusst, dass Lehrkräfte einen 

hohen Redeanteil im Unterricht haben.
56

 

• LP kennt Möglichkeiten, den eigenen Re-

deanteil zu reduzieren. 

• LP kennt typische bildungssprachliche 

Operatoren zur Formulierung von interak-

tionsfördernden Aufgabenstellungen (z.B. 

"diskutieren", "vergleichen"). 

• LP kennt Methoden und Arbeitsformen, 

mit denen sie die Interaktion zwischen den 

TN fördern kann. 

• LP akzeptiert, dass sprach-

liche Produktionsprozesse 

individuell sind und unter-

schiedliche zeitliche Res-

sourcen benötigen. 

• LP ist bereit den eigenen 

Redeanteil zugunsten der 

TN zu reduzieren. 

• LP ist bereit, den sprach-

lichen Interaktionen mit 

Blick auf die Voraussetzun-

gen, die die jeweils betei-

ligten TN mitbringen, un-

terschiedliche Zeitressour-

cen einzuräumen. 

LP kann den TN vielfältige Möglichkeiten zum Sprechen geben.
57

 

LP kann bei Aufgaben, die die Interaktion der TN fördern, ein festes und überschaubares Re-

pertoire an bildungssprachlichen Operatoren einsetzen. 

LP kann die konkreten Erwartungshaltungen, die mit verschiedenen Operatoren (z.B. "argu-

mentieren", "bewerten") verbunden sind, vermitteln. 

LP kann die Interaktion im Kurs fördern, indem sie TN im Unterrichtsgespräch zu ausführlichen 

und komplexen Sprechhandlungen herausfordert. 

LP kann TN genügend Zeit für komplexe Formulierungen geben, ohne deren Redeziel vorweg-

zunehmen. 

LP kann wertschätzende, gesichtswahrende sprachliche Unterstützung bieten. 

LP kann wertschätzende, gesichtswahrende sprachliche Unterstützung von TN durch andere 

TN moderieren. 

LP kann ihren Unterricht auf lernergelenkte Kommunikation ausrichten. 

LP kann den TN im Unterricht Gelegenheit bieten, verschiedene kommunikative Rollen
58

 ein-

zunehmen (z.B. als Moderator, Berichterstatter, Vortragender).
59
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7.4 Kooperative Lernformen 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann kooperative Lernformen so einsetzen, dass sie das sprachliche fachliche und soziale 

Lernen fördern. 

• LP kennt die wichtigsten kooperativen 

Makro- (z.B. Projekte, Simulationen) und 

Mikro-Methoden (z.B: Think-Pair-Share, 

Kleingruppenarbeit).
60

 

• LP kennt die Prinzipien des kooperativen 

Lernens (z.B. positive Interdependenz, Re-

flexion der Gruppenprozesse). 

• LP kennt verschiedene Evaluationsmetho-

den kooperativen Lernens (z.B. Beobach-

terkreis, Lernertagebücher, Rückblick).
61

 

• LP versteht eine koopera-

tive Lernkultur im Unter-

richt als Chance für fachli-

che, sprachliche und soziale 

Lernprozesse. 

• LP hält Wechsel der Sozial-

formen für produktiv. 

LP kann strukturelle Rahmenbedingungen schaffen, damit kooperatives Lernen stattfinden 

kann (z.B. verschiedene Möglichkeiten der Gruppenzusammensetzung, Räumlichkeiten).
62

 

LP kann kooperative Lernformen vorbereiten (z.B. Lernziele bestimmen, Materialien auswäh-

len). 

LP kann TN auf kooperative Lernformen vorbereiten (z.B. Gruppenregeln einführen, Lerner-

erwartungen integrieren). 

LP kann gezielt kooperative Arbeitsphasen beobachten und unterstützen. 

LP kann eine gemeinsame Evaluation und Reflexion des Arbeitsprozesses mit den TN anregen. 

LP kann kooperative Arbeitsergebnisse lernzielorientiert bewerten. 

LP kann durch kooperative Lernformen die Zusammenarbeit zwischen TN mit DaZ und DaM 

gezielt fördern.  

LP kann bei TN mit DaM Akzeptanz für sprachliche Schwierigkeiten der TN mit DaZ schaffen. 

LP kann gegenseitige Unterstützung zwischen TN mit DaM und TN mit DaZ initiieren und an-

leiten. 
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7.5 Materialien 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann zur Förderung der mündlichen Interaktion der TN geeignete Unterrichtsmaterialien 

auswählen und einsetzen (z.B. Schautafeln, Texte, authentisches Material).
63

 

• LP kennt geeignete Unterrichtsmaterialien 

zur Förderung der mündlichen Interaktion 

der TN. 

 

LP kann zur Förderung der mündlichen Interaktion der TN geeignete Unterrichtsmaterialien 

erstellen (z.B. Schautafeln, Texte).
64
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Einheit 8 Sprachhandlungen am Arbeitsplatz 

8.1 Sprachlich-kommunikative Handlungsfelder 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann abfragen, welche der berufsspezifischen relevanten Handlungsfeldern und den darin 

vorkommenden mündlichen Textsorten aktuell von Bedeutung sind. 

• LP kennt die berufsspezifischen Hand-

lungsfelder ihrer Branche zur Ausbildung 

der Gesprächs- und Redefähigkeit. 

• LP kennt die kommunikativen Handlungs-

muster der berufsspezifischen Gesprächs-

typen und mündlichen Textsorten ihrer 

Branche. 

• LP kennt die sprachlichen Anforderungen 

der berufsspezifischen Gesprächstypen 

und mündlichen Textsorten ihrer Branche.  

• LP sieht die Fokussierung 

berufsrelevanter sprach-

licher Handlungsfelder als 

motivationssteigernden 

Faktor für ihren Unterricht 

an.  

• LP weiß um die Wichtigkeit 

des Trainings von beruf-

lichen Kommunikations-

situationen im geschützten 

Umfeld des Kursraumes. 

LP kann die verschiedenen mündlichen Textsorten, die für ihre Berufsbranche von Relevanz 

sind, in den Unterricht einbinden. 

LP kann sprachlich-kommunikative Handlungsfelder in den Unterricht einbeziehen, um TN auf 

den beruflichen Alltag vorzubereiten.  

LP kann zur Ausbildung der Fähigkeiten offene Aufgabenformate einsetzen, die sich an den 

berufsspezifischen Anforderungen der TN orientieren. 

8.2 Gespräche führen 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann den TN Gelegenheit bieten, verschiedene kommunikative Rollen mit unterschiedli-

chem Hierarchiegefälle einzunehmen, um so den im Arbeitsalltag notwendigen Wechsel zwi-

schen den Sprachregistern zu trainieren.
65

 

• LP kennt Methoden und Strategien, mit 

denen sie TN die Möglichkeit eröffnen, 

verschiedene kommunikative Rollen ken-

nenzulernen. 

• LP kennt typische suprasegmentale Merk-

male von gesprochenem Deutsch (Klang 

der Stimme, Intonation, Art des Sprechens 

etc.). 

• LP sieht sich als Vorbild im 

Hinblick auf den Gebrauch 

suprasegmentaler Elemente 

von Sprache. 

LP kann Gespräche anleiten, begleiten und auswerten, z.B. durch Vorbildwirkung, Präsentation 

normsprachlicher Standards, Feedback. 
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8.3 Handlungsorientierte Methoden 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann sprachlich-kommunikative Handlungsfelder in Form von Simulationen, Rollenspielen, 

Szenarien und Projektarbeit in den Unterricht einbeziehen. 

• LP kennt Unterrichtsmethoden, mit denen 

die Kommunikation in beruflichen Hand-

lungsfeldern trainiert werden kann. 

• LP kennt handlungsorientierte Methoden. 

• LP sieht kommunikations-

fördernde Methoden (z.B. 

Lernformen, die u.a. pro-

beweise Übernahme von 

Rollen verlangen) als Chan-

ce für das fachliche und 

sprachliche Lernen. 

LP kann im Unterricht eine Reihe von sinnvollen Methoden und Arbeitsformen einsetzen, mit 

deren Hilfe die Sprachbeherrschung gefördert wird und die die TN motivieren (z.B. Diskussio-

nen, Rollenspiele, Problemlösungen).
66

 

LP kann TN bei der Umsetzung der Methoden sprachlich unterstützen. 

LP kann die sprachlichen Anforderungen der jeweiligen Methode unabhängig von den fach-

lichen Anforderungen einschätzen. 

8.4 Schriftliche Sprachhandlungen am Arbeitsplatz 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Aufgabentypen und Unterrichtsaktivitäten auswählen, die die TN dabei unterstützen, 

sich verschiedener schriftlicher Textsorten ihrer Berufsbranche bewusst zu werden und diese 

zu verwenden. 

• LP kennt die relevanten schriftlichen Text-

sorten ihrer Branche. 

• LP kennt mögliche sprachliche Anforde-

rungen, die beim Erstellen berufsrelevanter 

schriftlicher Textsorten entstehen können. 

 

LP kann auf sprachliche Probleme beim Erstellen schriftsprachlich relevanter Textsorten einge-

hen. 

LP kann die verschiedenen schriftlichen Textsorten, die für ihre Berufsbranche von Relevanz 

sind, in den Unterricht einbinden. 
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Einheit 9 Aufgaben und Übungen 

9.1 Bestehende Aufgaben und Übungen nutzen 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann sprachlich herausfordernde Elemente vereinfachen. • LP kennt verschiedene Aufgaben- und 

Übungstypen, Sozialformen und Opera-

toren sowie die sprachlichen Anforderun-

gen, die beim Bearbeiten derselben rele-

vant sind. 

• LP kennt die Anspruchsniveaus kognitiver 

Prozesse, die mit dem Bearbeiten der Auf-

gaben und Übungen verbunden sind (er-

innern vs. verstehen / anwenden vs. Prob-

leme bearbeiten / Lösungen entwickeln).
67

 

• LP weiß, dass Übungen reproduzierenden 

Charakter haben und dazu dienen, Erlern-

tes durch Wiederholung zu festigen, wäh-

rend Aufgaben das Bearbeiten von Prob-

lemen und das Entwickeln von Lösungs-

wegen beinhalten. 

• LP kennt die sprachlichen und fachlichen 

Ziele, die sie mit der Bearbeitung von Auf-

gaben und Übungen verfolgt. 

• LP kennt das Prinzip des Scaffolding und 

Möglichkeiten von dessen Umsetzung. 

• LP kennt Charakteristika guter Aufgaben-

stellungen und Übungen für die Wissens-

gewinnung, Wissensfestigung und Wis-

sensüberprüfung. 

• LP versteht, dass ein Ver-

ständnis der mit Aufgaben 

und Übungen verbundenen 

sprachlichen Anforderun-

gen ein wichtiger Beitrag 

zur adäquaten Aufgaben-

bearbeitung ist. 

• LP versteht Scaffolding als 

Chance, TN zu einem 

selbstständigen und kom-

petenten Bearbeiten ver-

schiedener Aufgaben und 

Übungen zu befähigen. 

• LP versteht, dass das Ver-

einfachen von Aufgaben 

und Übungen ein Beitrag 

dazu sein kann, bei TN die 

Fähigkeit der kompetenten 

Bearbeitung verschiedener 

Aufgabentypen zu ent-

wickeln. 

• LP erkennt Authentizität in 

Aufgabenstellungen als 

wichtiges Kriterium bei der 

Didaktisierung von Mate-

rialien an. 

LP kann zwischen morphologisch und syntaktisch komplexen und weniger komplexen Kon-

struktionen unterscheiden. 

LP kann sprachlich herausfordernde Elemente vorentlasten. 

LP kann TN die sprachlichen Anforderungen transparent machen. 

LP kann die TN durch Scaffolding bei der Bewältigung sprachlicher Herausforderungen unter-

stützen, sodass die Aufgaben in Prüfungssituationen selbstständig bewältigt werden. 

LP kann anhand einer Sammlung von Beispielaufgaben die unterschiedlichen Aufgabentypen 

veranschaulichen. 

LP kann Aufgaben teilnehmerorientiert auswählen. 



Einheit 9: Aufgaben und Übungen 

 

 

45 

9.2 Aufgaben und Übungen konzipieren 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann zu nicht didaktisierten Materialien Aufgaben und Übungen konzipieren, die das bil-

dungs- und fachsprachliche Lernen unterstützen und nur bedingt ergiebige Aufgaben um-

formulieren. 

• LP kennt verschiedene Aufgaben- und 

Übungstypen, Sozialformen und Opera-

toren sowie die sprachlichen Anforderun-

gen, die beim Bearbeiten derselben rele-

vant sind. 

• LP kennt die Anspruchsniveaus kognitiver 

Prozesse, die mit dem Bearbeiten der 

Übungen und Aufgaben verbunden sind 

(erinnern vs. verstehen / anwenden vs. 

Probleme bearbeiten / Lösungen ent-

wickeln).
68

 

• LP weiß, dass Übungen reproduzierenden 

Charakter haben und dazu dienen, Erlern-

tes durch Wiederholung zu festigen, wäh-

rend Aufgaben das Bearbeiten von Prob-

lemen und das Entwickeln von Lösungs-

wegen beinhalten. 

• LP kennt die sprachlichen und fachlichen 

Ziele, die sie mit der Bearbeitung von Auf-

gaben und Übungen verfolgen. 

• LP kennt das Prinzip des Scaffolding und 

Möglichkeiten von dessen Umsetzung. 

• LP kennt Charakteristika guter Aufgaben-

stellungen und Übungen für die Wissens-

gewinnung, Wissensfestigung und Wis-

sensüberprüfung. 

• LP versteht, dass ein Ver-

ständnis der mit Aufgaben 

und Übungen verbundenen 

sprachlichen Anforderun-

gen ein wichtiger Beitrag 

zur adäquaten Aufgaben-

bearbeitung ist. 

• LP versteht Scaffolding als 

Chance, TN zu einem 

selbstständigen und kom-

petenten Bearbeiten ver-

schiedener Aufgaben und 

Übungen zu befähigen. 

• LP versteht, dass das Ver-

einfachen von Aufgaben 

und Übungen ein Beitrag 

dazu sein kann, bei TN die 

Fähigkeit der kompetenten 

Bearbeitung verschiedener 

Aufgabentypen zu ent-

wickeln. 

• LP erkennt Authentizität in 

Aufgabenstellungen als 

wichtiges Kriterium bei der 

Didaktisierung von Mate-

rialien an. 

LP kann die sprachlichen und fachlichen Anforderungen und Potentiale von Aufgaben und 

Übungen für das bildungs- und fachsprachliche Lernen erkennen. 

LP kann sprachliche und fachliche Ziele festlegen, die sich mit der Bearbeitung von Aufgaben 

und Übungen verfolgen. 

LP kann Aufgaben unter bewusster Verwendung von Aufgabentypen, Sozialformen und Ope-

ratoren Aufgaben und Übungen so formulieren, dass sie das fach- und bildungssprachliche 

Lernen unterstützen. 

LP kann Aufgaben und Übungen teilnehmerorientiert konzipieren. 
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9.3 Prüfungsvorbereitung 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann TN gezielt auf die sprachlichen, fachlichen und formalen Anforderungen schriftlicher 

Aufgabenformate in den Prüfungen vorbereiten. 

• LP kennt wichtige Ressourcen und Metho-

den zur Beschaffung von Beispiel-

prüfungen. 

• LP kennt die Prüfungsformate in ihrem 

beruflichen Qualifizierungsbereich. 

• LP kennt Strategien und Möglichkeiten, um 

die TN zu Rückfragen zu ermutigen. 

• LP kennt Möglichkeiten, um Prüfungsauf-

gaben attraktiv in ihre Unterrichtsplanung 

einzubeziehen. 

• LP kennt eine Variation an test taking stra-

tegies (z.B. Zeitmanagement, Auswahl der 

Aufgaben). 

• LP ist bereit, in ihrem Un-

terricht Zeit für die Vor-

bereitung von Prüfungen 

einzuplanen.  

• LP sieht das Potential der 

Vermittlung von Strategien 

für die Entlastung der kog-

nitiven Prozesse während 

der Prüfung. 

LP kann im Unterricht Beispielprüfungsaufgaben zur Prüfungsvorbereitung einsetzen. 

LP kann TN die Möglichkeit geben, im Unterricht Rückfragen zu Prüfungsformaten 

und -aufgaben zu stellen. 

LP kann die in den Prüfungsaufgaben vorkommenden Operatoren und die damit verbundenen 

sprachlichen und fachlichen Anforderungen thematisieren. 

LP kann im Unterricht die sprachlichen Herausforderungen von Prüfungsaufgaben mit TN re-

flektieren. 

LP kann im Unterricht den Umgang mit prüfungsrelevanten Texten und Aufgaben trainieren, 

indem sie den TN Verstehens- und Lesestrategien vermitteln. 

LP kann den Auswirkungen von Prüfungsdruck auf den Unterricht begegnen. 

LP kann mit TN mündliche und schriftliche Prüfungssituationen thematisieren, vermitteln, üben 

und evaluieren. 

LP kann mit TN Prüfungsstrategien thematisieren, vermitteln, üben und evaluieren. 
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9.4 Operatoren 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann die konkreten Erwartungshaltungen vermitteln, die mit verschiedenen Operatoren (z.B. 

Benennen, Beschreiben, Erklären, Argumentieren) verbunden sind.
69

 

• LP kennt typische bildungssprachliche 

Operatoren zur Formulierung von Auf-

gabenstellungen (z.B. Nennen, Erläutern, 

Erörtern, Beschreiben). 

• LP kennt typische bildungssprachliche 

Operatoren zur Formulierung von Lernzie-

len. 

• LP versteht die Bedeutung 

kohärenter Operatoren 

(und damit Erwartungshal-

tungen) für adäquate TN-

Antworten und ist bereit, 

ihre Aufgabenstellungen 

systematisch darauf auszu-

legen sowie den TN trans-

parent zu machen. 

LP kann die sprachlichen Anforderungen einer Übung oder Aufgabe anhand der in der Aufga-

benstellung verwendeten Operatoren erkennen (z.B. Nennen Sie …! Antworten auf Wort-

ebene, produktiv schriftlich). 

LP kann den TN Bedeutungen von Operatoren in Aufgabenstellungen transparent machen.
70

 

LP kann die Verwendung von Operatoren kritisch reflektieren. 

LP kann zur Formulierung der Lernziele ein festes und überschaubares Repertoire an bildungs-

sprachlichen Operatoren verwenden.
71
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Einheit 10  Unterstützung beim Aufbau von Sprechkompetenzen 

10.1 Lernerseitiges verständnissicherndes Handeln 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann TN zum Verständnis sichernden Handeln – im beruflichen Alltag wie auch im Kurs – 

anleiten. 

• LP kennt verschiedene Kommunikations-

strategien zur Verständnissicherung. 

• LP kennt Prozesse zur Verständigungs-

sicherung (Sprecher-Hörer-Steuerung, Ver-

ständnisabfrage, Verständnissicherung, 

Verständniskorrektur).
72

 

• LP kennt verschiedene sprachliche Kom-

pensationsstrategien. 

• LP erkennt ihre Rolle bei 

der Vorbereitung der TN 

auf sprachliche Situation in 

der zukünftigen Berufs-

tätigkeit an.  

• LP ist bereit, den erforder-

lichen kommunikativen 

Aufwand für Beteiligte mit 

Blick auf den Nutzen zu ak-

zeptieren. 

LP kann TN anregen, im Gespräch Kommunikationsstrategien zur Verständnissicherung einzu-

setzen (z.B. Nachfragen zur Klärung, Überprüfung des Verständnisses etc.).
73

 

LP kann TN dazu anregen, sprachliche Kompensationsstrategien (z.B. Paraphrasieren, Verein-

fachen etc.) einzusetzen.
74

 

LP kann entsprechende Strategien vermitteln, um TN die Kommunikation in Beruf, Kurs und 

Alltag zu erleichtern. 

10.2 Aussprache 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann TN stufenweise dazu führen, ihre Aussprache zu trainieren. • LP kennt die wichtigsten phonetischen und 

phonologischen Besonderheiten des Deut-

schen. 

• LP kennt verschiedene Techniken, um TN 

bei der Wahrnehmung und Unterschei-

dung von Lauten des Deutschen zu unter-

stützen.
75

 

• LP kennt verschiedene Techniken, um TN 

beim Aussprechen von Lauten des Deut-

schen zu unterstützen.
76

 

• LP kennt verschiedene Techniken, um TN 

• LP sieht Bedeutung der 

Aussprache für TN mit DaZ 

und DaM in ihren unter-

schiedlichen Nuancen. 

LP kann TN die Bedeutung der Aussprache verdeutlichen. 

LP kann verschiedene Ausspracheprobleme der TN erkennen (Identifikation). 

LP kann verschiedene Methoden einsetzen, damit TN bewusst die Unterschiede zwischen der 

eigenen und der gewünschten Aussprache wahrnimmt (Diskriminierung).
78

 

LP kann sich verschiedener Techniken bedienen, um TN bei der Wahrnehmung und Unter-

scheidung von Lauten des Deutschen zu unterstützen.
79

 

LP kann verschiedene Methoden und Übungen „gesprächshaft eingebettet“
80

 einsetzen, um 

die korrekte Aussprache der TN anzubahnen und auszubauen (Ausspracheschulung). 
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LP kann verschiedene Evaluationsmöglichkeiten zur Verdeutlichung der Fortschritte des TN bei 

der Verbesserung seiner Aussprache einsetzen (z.B. Lernertagebuch, Portfolio, Evaluation). 

bei korrekter sprachlicher Betonung, 

Rhythmus und Intonation des Deutschen 

zu unterstützen.
77

 

• LP kennt weitere Alternativen zur Unter-

stützung der Ausspracheschulung (z.B. 

Sprachlabor, Internetseiten, Phonetik-

Arbeitsmaterialien, Lernbücher, logopädi-

sche Einrichtungen). 

10.3 Umgang mit Fehlern 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann TN hinsichtlich ihrer Fehler in der mündlichen Sprachproduktion konstruktives Feed-

back bieten, so dass Lernprozesse unterstützt und Vertrauen und Kommunikation nicht unter-

graben werden.
81

 

LP kennt die unterschiedlichen Möglich-

keiten der Fehlerkorrektur: 

• fremdinitiierte vs. selbstinitiierte Fehler-

korrektur 

• Fremdkorrektur vs. Selbstkorrektur 

• Grammatik gesprochene Sprache versus 

schriftliche Sprache  

• Besonderheiten der gesprochenen Sprache 

auf allen Ebenen (Grammatik, Diskurs) 

• LP sieht Fehler in der 

mündlichen Sprach-

produktion der TN nicht als 

Defizit, sondern als natür-

lichen Teil des Zweit-

spracherwerbs. 

LP kann mit Fehlern im mündlichen Sprachgebrauch von TN angemessen umgehen.
82

 

LP kann reflektiert entscheiden, welche sprachlichen Fehler einer Korrektur bedürfen. 

LP kann sprachliche Fehler so korrigieren, dass er damit den Lerneffekt bei den TN unterstützt. 
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10.4 Hilfestellung bei Bedarf nach sprachlicher Unterstützung 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann für produktives Sprechhandeln bei Bedarf Sprachgerüste bereitstellen (z.B. Formulie-

rungshilfen anbieten). 

LP kennt:  

• mündliche Textsorten 

• Funktion von Redemitteln 

• Variationen von Redemitteln  

• Konzept Scaffolding 

• Konzept von sprachlichen Routinen 

(Chunks) 

 

LP kann TN sprachliche Merkmale verschiedener mündlicher Textsorten bewusstmachen. 

LP kann Routineausdrücke und eine situationsrelevante Auswahl von sprachlichen Mitteln be-

reitstellen. 

10.5 Aufbau von Sprechkompetenz 

Fertigkeit deklaratives Wissen Einstellung 

LP kann Übungen zum Aufbau der Sprechkompetenz auswählen. • LP kennt Entwicklungsverläufe von Lerner-

sprachen. 

 

 

LP kann Übungen zum Aufbau der Sprechkompetenz gezielt aufeinander aufbauend anordnen 

(von der Rezeption und Analyse zur immer freieren Produktion). 

LP kann Sprechtrainingsphase von den Lernzielen ausgehend methodisch planen. 
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Endnoten zu den Kann-

Beschreibungen 

 

1
  vgl. Lattke et al. 2013 

2
  vgl. Kimmelmann (in Vorbereitung) 

3
  vgl. Altmayer 2006 

4
  vgl. Kimmelmann (in Vorbereitung) 

5
  vgl. ebd. 

6
  vgl. ebd. 

7
  vgl. ebd. 

8
  vgl. Altmayer 2006 

9
  vgl. Kimmelmann (in Vorbereitung) 

10
  vgl. ebd. 

11
  vgl. Kimmelmann 2009: Standard 6c1 

12
  vgl. Kimmelmann 2009: Standard 6b3 

13
  vgl. ebd. 

14
  vgl. Kimmelmann 2009: Standard 4a1 

15
  vgl. ebd. 

16
  vgl. Kimmelmann 2009: Standard 4c1 

17
  vgl. Kimmelmann 2009: Standard 1c2 

18
  vgl. Kimmelmann 2009: Standard 1c5 

19
  vgl. Lemke 2012: 123ff.; Forster 1997: 372ff. 

20
  vgl. Thürmann/Vollmer 2013: 217 

21
  vgl. Thürmann/Vollmer 2013: 218 

22
  vgl. Newby et al. 2007: 45 

23
  vgl. Thürmann/Vollmer 2013: 218 

24
  vgl. ebd. 

25
  vgl. ebd. 

26
  vgl. Thurmair 2010: 338, nach Brinker 2001 

27
  vgl. Thurmair 2010: 337f. 

28
  vgl. Newby et al. 2007: 25 

29
  vgl. Schramm 2006: 25 

30
  vgl. Schramm 2006: 25 

31
  vgl. Ehlers 2010: 197 

32
  vgl. Schramm 2009: 108 

33
  vgl. ebd. 

34
  vgl. Schramm 2006: 28 

 

35
  vgl. ebd. 

36
  vgl. ebd. 

37
  vgl. ebd. 

38
  vgl. Newby et al. 2007: 26 

39
  vgl. Schramm 2006: 28 

40
  vgl. Newby et al. 2007: 26 

41
  vgl. Köster 2001: 888 

42
  vgl. Köster 2001: 888 

43
  vgl. ebd. 

44
  vgl. Neuner 1991: 79 

45
  vgl. Bimmel/Rampillon 2007: 33; Terhart 2000: 48 

46
  vgl. Newby et al. 2007: 47 

47
  vgl. ebd. 

48
  vgl. Newby et al. 2007: 43 

49
  vgl. Newby et al. 2007: 47 

50
  vgl. Wilkop 2010: 194 

51
  vgl. Newby et al. 2007: 91ff. 

52
  vgl. Bimmel/Rampillon 2007: 92 

53
  vgl. Newby et al. 2007: 47 

54
  vgl. Newby et al. 2007: 43 

55
  vgl. LLUK 2010: 9; IR 7 

56
  vgl. ebd. 

57
  vgl. Thürmann/Vollmer 2013: 219 

58
  vgl. Stein 2010: 135 

59
  vgl. Thürmann/Vollmer 2013: 219 

60
  vgl. Bonnet/Küppers 2011: 37ff. 

61
  vgl. Konrad/Taub 2005: 168ff. 

62
  vgl. Borsch 2010: 104f. 

63
  vgl. Newby et al. 2007: 21 

64
  vgl. ebd. 

65
  vgl. Forster 1997: 383ff. 

66
  vgl. Newby et al. 2007: 21; Thürmann/Vollmer 2013: 220 

67
  vgl. Metzger/Nüesch 2010: 14ff. 

68
  vgl. ebd. 

69
  vgl. Diskursfunktionen bei Vollmer/Thürmann 2010: 117 

70
  vgl. ebd. 

71
  vgl. Thürmann/Vollmer 2013: 217; IR 5 

72
  vgl. Kameyama 2004: 86 

73
  vgl. Newby et al. 2007: 22 
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74
  vgl. ebd. 

75
  vgl. Newby et al. 2007: 22 

76
  vgl. ebd. 

77
  vgl. ebd. 

78
  vgl. Analysebogen, Video-/Audiofeedback bei 

Dieling/Hirschfeld 2003: 95 

79
  vgl. ebd. 

80
  vgl. Forster 1997: 372 

81
  vgl. Newby et al. 2007: 59 

82
  vgl. Kimmelmann 2010: 622 


